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Pünktlichkeit im Schienengüterverkehr –
was ist das eigentlich?



Pünktlichkeit

Was wird darunter 
verstanden?



“Pünktlichkeit ist das präzise Einhalten eines vereinbarten
Zeitpunkts oder Termins. Das gilt für persönliche
Absprachen genauso wie auch für Verkehrsmittel.

Bei Verkehrsmitteln wird die Einhaltung des Fahrplans als
Pünktlichkeit bezeichnet.

Pünktlichkeit wird mit Verlässlichkeit und Höflichkeit
verbunden und gilt auch heute noch neben Fleiß und 
Sparsamkeit als sogenannte bürgerliche Tugend!”

(Wiki, aufgerufen und sinngemäß gekürzt 24.8.2019)



Moderne Gesellschaften haben ein lineares, horizontales
Zeitverständnis, das eng mit dem Begriff Fortschritt gekoppelt
ist. 
Sie teilen ihre Zeit ein und Sie haben die Tendenz jede Minute 
ihres Handelns zu planen und legen deshalb großen Wert auf 
Pünktlichkeit.

Gesellschaften mit einer vertikalen Zeitauffassung hingegen
verhalten sich diesbezüglich flexibler.

Pünktlichkeit in 
unterschiedlichen Kulturen



Lineares Zeitverständnis =
in monochronen Kulturen

Vertikales Zeitverständnis = 
in polychronen Kulturen



Pünktlichkeit im
Güterverkehr

Monochron oder
Polychron?



Güterzüge verkehren eher “polychron”. Sie
sind das wesentliche Produkt im System 
Bahn, das flexibel abgewickelt werden kann.

Personenzüge verkehren immer “monochron”. 
Sie benötigen einen Fahrplan auf die Minute!



Güterverkehr braucht Verlässlichkeit in der Abfahrt – aber vor
allem in der Ankunft.

Was zwischen Abgangsbahnhof und Zielbahnhof passiert, ist
nicht relevant.

Güterzüge werden meist operativ gefahren.

Wichtig = Ankunft/Bereitstellung am jeweiligen Terminal, da 
Slot-Zeiten fix vorgegeben sind.

Die Erwartungen der 
Eisenbahn-Güterverkehrsunternehmen



Beladung durch Kunde nicht rechtzeitig beendet.

Terminal hat Probleme mit Ent- und Beladung.

Technische Probleme am Zug (bei WTU festgestellt).

Lok oder Personal umlaufbedingt nicht verfügbar.

Störungen am Triebfahrzeug.

Personalmangel bei Lokführern oder Wagenmeistern.

Auftretende Probleme für EVU



Beim Güterzug gibt es keine “Stunde Null” = kein erster Zug!

Szenario: Ein Zug wird pünktlich abgefertigt. Aber bei der WTU 
muss ein Schadwagen ausrangiert werden = nicht kalkulierter
zusätzlicher Zeitbedarf!

Folge 1: Der Zug wird vor Abfahrt schon eine deutliche
Verspätung haben.

Folge 2: Das Gleis für den nachfolgenden Zug wird nicht frei = 
auch Verspätung. Gefahr: Slot am Terminal verfällt.

Folge 3: Somit bereits zwei Züge verspätet unterwegs! Gefahr: 
Kettenreaktion!

Das “Henne-Ei-Prinzip” 



Mögliche Störungsursachen mit Verspätungswirkungen: 
Streckensperrungen, Umleitungen und mehr.

Folge 1: Slotzeit am Terminal geht verloren. 

Folge 2: Der Zug muss für die Be- und Entladung neu geplant
werden; Fahrpläne sind Makulatur.

Folge 3: Die Pünktlichkeit der nachfolgenden Zugumläufe kann
nicht mehr gewährleistet werden, muss neu geplant warden. 

Die Zugfahrt selbst



Vorschläge
für effizientere

Fahrplangestaltungen
im Schienengüterverkehr



1.) Im Rahmen der Debatte um den Deutschland-Takt soll ja die 
Durchschnittsgeschwindigkeit eines Güterzuges wesentlich
erhöht werden, um so auch die Attraktivität des SGV zu
steigern.

2.) Güterzüge brauchen trotzdem Zeitpuffer auf einem hohen
Durchschnittsgeschwindigkeits-Niveau, damit Störungen
besser aufgefangen werden können. Dadurch käme es zu
mehr Pünktlichkeit im Gesamtsystem Bahn.



3.) Das vorzeitige Verkehren eines Güterzuges kann sich
durchaus positiv auf das Gesamtsystem Bahn auswirken. 
Operativ freie Trassen-Zeitfenster sollten genutzt werden, 
wenn diese durch andere verspätete Züge frei geworden sind.

4.) Durch eine noch flexiblere Betriebsführung könnten so 
notwendige Güterzugfahrten Störungen und Verspätungen im
Gesamtsystem Bahn minimieren helfen. 



Neues Denken und 
Handeln bei

Fahrplangestaltungen
im Schienengüterverkehr



1.) Güterzügen muss mehr Flexibilität bei der 
Fahrplangestaltung eingeräumt werden (Forderung der 
verladenden Wirtschaft: “heute bestellt, morgen gefahren” –
Änderungswünsche flexibel und schnell lösen).

2.) Beim Güterzug ist nur die Ankunftszeit die eigentliche
Messgröße.

3.) Vorzeitige Ankunft von Güterzügen am Zielort muss als
strategischer Vorteil erkannt werden: 
Pünktliche Be- und Entladung, Lok- und Personalumläufe
entspannter (wichtig angesichts herrschender
Personalknappheit).
Ein Güterzug kann dadurch möglichst pünktlich seinen nächsten
Umlauf starten.



4.) Da Personen- und Güterzüge nach grundsätzlich anderen
Zeitprinzipien verkehren, ist eine differenzierte Betrachtungs-
und Vorgehensweise bei Fahrplangestaltung und 
Betriebsführung notwendig.

Minutengenaue Durchfahrzeiten sind für den Güterverkehr 
unrelevant. Güterzüge fahren, so lange sie „grüne Welle“ 
haben. Dadurch ergeben sich als positiver Nebeneffekt auch 
noch hohe Einsparpotentiale im Energieverbrauch.

Wichtig: Einhalten der gesetzlich vorgeschriebenen 
Arbeitszeiten, Pausenzeiten sowie Halte zum Personalwechsel.



Fazit

Güterzüge brauchen 
keinen minutengenauen 

Fahrplan!



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Armin Götz

IGE GmbH & Co. KG
Bahngelände 2 II. Stock
91217 Hersbruck
Tel.: +49 (0) 9151/90 55 22
Mobil: +49 (0) 151/40 22 65 00
Fax.: +49 (0) 9151/90 55 90
www.ige-bahn.de
armin.goetz@ige-bahn.de


